Die Folgen der Ereignisgetriebenheit – eine Momentaufnahme der Situation der New Economybranche -Erfolgsfaktoren- Strategien - Expertentipps 

Wandel geschieht permanent. Eine Veränderung löst die andere ab. Schlagkräftige Kleineinheiten, flexibel mit irrem Tempo jagen den Konsumentenbedürfnissen hinterher. Gewinner sind die die sich vernetzen, kooperieren, schlank und wendig sind, die angstlos jagen, die Widerstände brechen, die blitzschnell analysieren, um dann spontan  zu handeln. Die Zeiten sind Realtime, die Handlungen auch. Wertesysteme, Strukturen und Abläufe sind ereignisgetrieben und fordern eine sekundenschnelle Leistungserbringung, Zusammenarbeitsvereinbarungen sind kurzfristig, Beziehungen werden ständig auf Sinnhaftigkeit überprüft. Der Fokus liegt auf Diskontinuität, Buisnessreengineerings und Buisnesstransformationsprozesse sind out, für Ruhephasen ist keine Zeit, The Power of Know ist in. Gefragt sind genau in dieser Zeit Schlüsselspieler die international global denken und agieren, die im Verdrängungswettbewerb die Markttransparenz behalten, die weltweit netzwerkartig arbeiten, unabhängig sind und Synergien nutzen, die strategische Partnerschaften rasch eingehen, um sie genauso rasch wieder zu beenden. Menschen, die eigenverantwortlich denkend, hohen Qualifikationsgrad anbieten, die flache Strukturen begrüssen, um just in time zu reagieren, die mit Neuartigkeit gut umgehen können, die in Unsicherheit ihre Sicherheit zeigen, Leute wie Du und ich , die ein sehr dynamisches Verständnis von Organisationen und Menschen haben, die schnell begreifen und komplex und ohne hinreichende Grundlagen Entscheidungen treffen können. Player, die konstruktiv und wertschätzend mit ihren Mitplayern umgehen, die diese fördern und überfordern, um sie aus ihren Fehlern mit hoher Lerngeschwindigkeit herauszuholen, risikobereit sind und fair-play anbieten. Menschen, die schnell aus alten Identitäten neue schaffen können. Personen die klar, selbstsicher und authentisch handeln, um sich tagtäglich neu Infragezustellen und eine Antwort darauf zu finden.

Überlebenstraining in einer Ereignisgetriebenen Gesellschaft – 10 gesunde TIPPS als Vitamine für Schlüsselspieler, die Sie „foreverstrong“ machen

Nützen Sie Ihre permanente innere Kraftquelle und eigenen Ressourcen als Motor und Antrieb

Definieren Sie das Wort Stress für sich selbst neu und üben Sie nach dem Anspannen konsequent entspannen

Sehen Sie Veränderung als etwas lebendiges, etwas bewegendes, dynamisches und herausforderndes

Verwenden Sie so manche Auszeit um Ihre persönliche Positionierung zu überdenken, sie eventuell zu adaptieren oder eine Neupositionierung anzustreben.

Setzen Sie sich klare Ziele und imaginieren sie den Weg dort hin und das Ergebnis

Vertrauen Sie auf Ihre Intuition für Entscheidungsprozesse die unsicher und zeitknapp sind

Erhöhen Sie tagtäglich Ihr Wissen, in dem Sie experimentieren, neue Erfahrungen machen und neues Wissen aufbauen

Refreezing des Verhaltens ist nötig, in Beziehungen genauso wie in Werten, geben Sie sich selbst immer wieder Feedback und hören Sie zu was andere Ihnen an Feedback geben 

Verbessern Sie Ihre emotionale Kondition, suchen Sie sich einen emotionalen Hafen, der ihnen innere Stabilität gibt

Gönnen Sie sich von Zeit zu Zeit einen Austausch mit einem Experten Coached top ist besser als burned out.

Die Autorin 
Selbständige Trainerin, Beraterin und Psychotherapeut in freier Praxis, seit 1988, Schwerpunkt Persönlichkeitsbildende Maßnahmen in der Wirtschaft, seit 2000 im Netzwerk der SPE, Strategische Personalentwicklung, Wien tätig. 
Ursula Parak-Winkler, Wien,

phone: 0664/1012768, email: foreverstrong@Eunet.at, www.spe.co.at
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So gelingt der Quereinstieg in die Wirtschaft 
Einem Theologen billigen Personalisten soziale Intelligenz zu, dem Archäologen den Blick für's Detail, dem Philosophen Reflexionsstärke und Verständnis komplexer Zusammenhänge. Klischees zwar, die aber als Basis bei der Überlegung dienen, welchen Zusatznutzen der Quereinsteiger einem Unternehmen bringen kann. 
Blindbewerbung: In stagnierenden Branchen übersteigt das Angebot die Nachfrage. In boomenden Bereichen wie der Telekommunikation oder der Beratung herrscht Personalknappheit. Bei der Auswahl eines künftigen Arbeitgebers gilt es, sich selbst die Treue zu halten: Ein pazifistischer Priester, der sich um einen Job in der Rüstungsindustrie bewirbt, ist unglaubwürdig. 
Stellenanzeige: Bezieht sich ein Doppeldoktor in einer Bewerbung auf ein Inserat in der Tageszeitung X, das aber ausschließlich im STANDARD geschaltet wurde, lässt das Rückschlüsse auf seine Genauigkeit zu und signalisiert - wie auch Uninformiertheit über das inserierte Jobprofil - Orientierungslosigkeit. Der Kandidat wirkt suspekt. 
Bewerbungsgespräch: Jetzt ist es an der Zeit, einen zweiten Lebenslauf zu präsentieren und nicht die fachlichen Qualifikationen, sondern - losgelöst vom Studium - die persönlichen Fähigkeiten herauszukehren. Diese gilt es zu definieren und in Kontext mit den Zielen des Arbeitgebers und dem eigenen Lebensplan zu bringen. Im Idealfall bilden die völlig neuen Sichtweisen eines Quereinsteigers einen Kreativitätstank und Innovationsmotor. 
Killerargumente: Häufig scheitert der Quereinstieg am Urteil "nicht genügend qualifiziert" oder "überqualifiziert". Wer kein Matching der eigenen Fähigkeiten und der Anforderungen der ausgeschriebenen Position zustande bringt, handelt sich Frustration ein. 
Gehalt: Ein Quereinsteiger soll sich nur dann mit einer unter dem Branchendurchschnitt liegenden Kompensation zufrieden geben, wenn er sich dabei nicht selbst verleugnen muss. Wer zu diesem Zeitpunkt aber gleich einen Karriereplan vorlegt, signalisiert wieder zusätzlich Engagement. 
Reflexion: Stimmt der Istzustand mit meinen Erwartungen oder beruflichen Zielen überein? Diese Feedbackschleife sollten nicht nur Quereinsteiger regelmäßig ziehen. 
Mag. Martin Röhsner, Geschäftsführer 
von "die Berater", www.die- 
berater.com, Wipplingerstraße 32, 
Tel: (01) 532 45 45-0 
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Erfolgreich im "hiring process" in der New Economy 
Auch wenn in der New Economy der Bedarf an Spezialisten und Führungskräften bei weitem nicht gedeckt werden kann, sollte jeder Kandidat gewisse Spielregeln kennen und einhalten.
Die wichtigsten Tipps, um Einstellungsgespräche erfolgreich zu absolvieren, sind:
O Seien Sie pünktlich.
O Beachten Sie die Wichtigkeit des ersten Eindrucks, denn Sie erhalten niemals eine zweite Chance, den ersten Eindruck zu hinterlassen. Internationale Studien belegen, dass in wenigen Sekunden bereits ein erstes Urteil gefällt wird. Dabei laufen ca. 60 Prozent über den visuellen Eindruck, ca. 30 Prozent über die akustische Wahrnehmung und nur zehn Prozent über den Inhalt.
O Händedruck - Sie verraten durch Ihren Händedruck bereits viel über Ihre momentane Verfassung: Vergessen Sie nicht Ihre Kinderstube und drücken Sie die Hand kurz und fest. Ein lascher Händedruck wird unbewusst als Unsicherheit und mangelndes Engagement interpretiert.
O Beginnen und halten Sie das Gespräch auf dem gleichen Niveau wie Ihr Gegenüber, seien Sie nicht unterwürfig und kippen Sie nicht in die Überheblichkeit.
O Rapportherstellung - fallen Sie nicht mit der Tür ins Haus, ein paar Worte Smalltalk lockern die Stimmung. Passen Sie Ihr Verhalten dem jeweiligen Gesprächspartner an, achten Sie auf die verschiedenen Persönlichkeitstypen. Wer sitzt Ihnen gegenüber: "der Dominante, der Analytische, der Kreative oder der Ausgleichende"? Seien Sie sich jedoch vor allem bewusst, welches Basisverhalten Sie momentan an den Tag legen.
O Während des gesamten Interviews sollten Sie auf Ihre Wirkung achten: Transportieren Sie neben Fachkompetenz, Glaubwürdigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Korrektheit, Sozialkompetenz, Flexibilität, Kreativität, Ehrgeiz, Kommunikationsstärke, Zielstrebigkeit, etc. Alte Werte wie Loyalität oder Zuverlässigkeit zählen immer noch.
O Gesprächsführung: Vergessen Sie nicht, aktiv an der Gesprächsführung teilzunehmen - stellen Sie auch Fragen, denn wer fragt, der führt. 
O Hinterlassen Sie auf jeden Fall einen Eindruck, denn zu Angepasste hinterlassen nur einen Eindruck, wenn sie in den Schnee fallen. 
Claudia Daeubner 
Die Autorin ist Geschäftsführerin von Success and Career Consulting Int. Am 26.1. fungiert sie als Referentin und Coach in Johanna Zugmanns Karriere-Lounge (siehe Seite 42). 
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Wie Headhunter zu persönlichen Career Angels mutieren 
Am Anfang jeder gezielten Karriereplanung steht die Marktanalyse. Das ist auf der einen Seite eine objektive Evaluierung der eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen und auf der anderen Seite eine eingehende Analyse der potenziellen Arbeitgeber. In der Telekombranche etwa gilt es festzustellen, wer die Keyplayer von heute sind und wer auch in Zukunft noch am Markt sein wird. 
Je präziser die eigenen Vorstellungen über den künftigen Job sind, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein Headhunter zum Career Angel wird. Wer keine eigenen Wünsche äußert und sich uninformiert zeigt, läuft hingegen Gefahr, von Personalberatern an weniger interessante Kunden vermittelt zu werden.
Auf den richtigen Headhunter kommt man unter anderem durch Umfragen im Bekannten- und Kollegenkreis: Wer hat in letzter Zeit einen interessanten Jobwechsel absolviert, wer hat ihm dabei geholfen? Grundsätzlich sind Headhunter emsige Veranstaltungsbesucher, Netzwerke und Kommunikation gehören zu ihrem täglichen Brot. So lassen sich im entspannten Gespräch bei einem Branchen-Event wertvolle Erstkontakte knüpfen. - Die entsprechenden Qualifikationen vorausgesetzt, ist ein gezielter Anruf bei einer bestimmten Person - im entsprechenden Consultingunternehmen in der Regel erfolgreich. Das gilt nicht nur für Akademiker, denn in der New Economy kommt es viel mehr auf Kompetenzen an, als auf Titel, die meist nicht einmal auf die Visitkarten gedruckt werden.
Bei einem anschließenden persönlichen Gespräch gilt es, die Karten auf den Tisch zu legen und eine gemeinsame Strategie zu ersinnen: Diese beinhaltet Funktion, erzielbares Gehalt, Einsatzort und die Auswahl möglicher Arbeitgeber, sowie den Zeitpunkt und die Art der Präsentation. Dann gilt: Bitte warten! Aber das Jobkarussel dreht sich emsig. Um in Evidenz zu bleiben, gilt es jetzt, sich immer wieder in Erinnerung zu bringen.
Auch wenn es zu einem neuen Arbeitsverhältnis gekommen ist, sollte weiterhin Kontakt gehalten werden. Denn, wenn etwas nicht zur Zufriedenheit des Kandidaten läuft, kann der Headhunter etwa mit einem "so war da aber nicht ausgemacht" intervenieren. 
Mag. Eva Trckova 
Die Autorin ist Mitglied der Geschäftsleitung und Mitbesitzerin von Plaut Personalberatung und New Economy-Spezialistin. Am 26.1. fungiert sie als Referentin und Coach in Johanna Zugmanns Karriere-Lounge (siehe Termine). 
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